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Montag, den 19. Juli 1880. 


Deutſchland. (Schrauben ein einfaches Prisma angebrach', auf folgen nach einander das 1. Genie⸗Regiment und 
* Berlin, 18. Juli. In den Kreiſen dere en = ſche Magazin aufgeſchoben wird, 36 Infanterie-Bataillone. ; 
Erſatreſerviſten iſt vielfach über die Wirkung des * 2 . 7 eine Feder einſpringt und Die Infanterie der Linie trägt den neuen kur⸗ 
Geſetzes vom 6. Mai d. J. Unklarheit verbreitete nie 5 ec t. Ein bebender Druck ge⸗ zen Rock, weiße Gamaſchen, das Gewehr mit dem 
und die Ungewißheit, ob ſie noch zur Uebung ber- den 5 8 = um den Apparat wieder ab- Knopf auf die Schulter gelegt (alſo umgekehrt wie 
angezogen werden können, veranlaßt Viele, von der ehen 1 . b ef eſer hat einen zur Aufnahme bei uns) und über der rechten Schulter in ziemlich 
biefigen militäriſchen Centralbehörde Auskunft zu der A Fa, etwa Kufeifenförnigen |feiler Haltung. Der Vorbeimarſch hat gegen frü⸗ 
erbitten. Zur Beruhigung der Betreffenden dürfte Querſchnitt und ruht, nachdem er aufgeſchoben il, her bedeutende Fortſchritte gemacht, doch darf man 
Folgendes Berbreitung verbienen: Das Geſetz vom un. er der Patroneneinlage. Wie derſelbe während nicht einen prrußtſchen Maßſtab anlegen. Die Leute 
6. Mat, welches den Erſatzriſerviſten er ſte r Klaſſe der Märſche getragen werden ſoll, iſt noch nicht in find durchweg klein und ſehr „leger“ angezogen. 
vier Uebungen (von 10, 4 und je 2 Wochen) Erwägung g Jogen; übrigens wird ſich auch nur Der Schritt ſollte 115 in der Minute ſein. Ich 
während des Friedens auferlegt, hat keine rück- durch praktiſche Verſuche bei aden Truppenthellen die zählte zu verſchiedenen Malen 120 bis 122. 
wirkende Keaft, findet vielmehr nur Anwen- zweckmäßigſte Tragweiſe endgültig feſtſtellen laſſen. Nach längerer Pauſe folgte der Glanzpunkt 
dung auf diejenigen Milltärpſlichtigen, welche n a ch — Ein unterrichtete Gewährsmann ſchreibt der Parade, die Artillerie, Dieſelbe deſtlirte in 
Erlaß dieſes Gejeges wegen hoher Loosnummer und dem „D. M.-Bl.“: Zu der jüngſt im englischen] Batteriefront im Trabe und kamen die einzelnen 
— erſt in zweiter Reihe — wegen geringer törper⸗ Parlament geſtellten 5 — ruſſiſche Freiwillige] Batterien, namentlich die erſten, ausgezeichnet ge- 
licher Fehler der Erſatzreſerve erſter Klaſſe über reſp. Inſtruktoren in Bulgarien vermag ch folgende richtet vorbei. Da indeſſen ſchon Anfangs einige 
wieſen find. Da die endgeltige Entſcheidung bei Antwort zu geben: 2300 Offizteren be⸗ Pferde galeppirten, wurde die Bewegung weiter ge⸗ 
dem Obererſatzgeſchäft gefällt wird, ſo kommt es finden ſich zur Zelt ca. 5 der bulgariſchenf tragen und kamen die letzten in hellem Galopp 
darauf an, ob daſſelbe vor oder nach dem 10. Mai Armee. Ein Mangel an Inſtru ttonsofftzieren macht vorbei. Das Publikum glaubte, es müſſe ſo ſein 
d. J., mit welchem Tage die Militärnovelle Ge- ſich dort demgemäß auch nicht ſo bemerkbar, wie] und war außer ſich vor Entzücken. C'est trop 
ſetzeskraft erlangt hat, ſtattgefunden. Die Uebungen der Mangel an Unteroffizieren. eshalb wandte] besu! Ah, que c'est splendid-! Allons, les 
werden übrigens erſt im künftigen Jahre zum erſten fich der Fürſt von Bulgarien noch während feiner Prussiens n’auront pas ces canons, je vous en 
Male abgehalten werden. Zur Erſatzreſerve wird lebten Anweſenheit in Peterskurg ſelbſt direkt an reponds — fo tönt es von allen Selten; dazwi⸗ 
man im 22. Lebensjahre überwieſen und die Ver den Kaiſer und bat um Ueberlaſſung von 500 ſchen Rufe vive la république und ſehr ſcharf 
pflichtung zu derſelben dauert bis zum vollendeten Unteroffizieren der ruſſiſchen Armer. Es konnte] markirte und durchaus nicht vereinzelte vive la 
31. Lebensjahre. Denjenigen, welche das Recht dieſem Wunſche jedoch nicht nachgekommen werden, France. Ein Herr, der vive Pempe eur ruft, 
N zum Dienſt als Einjährig⸗Fretwillige erworben ha- well die ruſſſſche Armee ſelbſt durchaus keinen Ueber⸗ wird mit einer großen Geſchwindigkett von der ober- 
ben, ſteht für die erſte Uebung unter denjenigen |Nuß an guten Unteroffiieren hat. Ruſſiche Offi⸗]ſien Bankreihe nach unten hin befördert, wobei er 
Truppenthellen die Wahl frei, welchen für das be- ziert dagegen gehen trotz ihrer in vielen Bezlehun⸗ den Hut verliert und ſpäter vergebens reklamirt. 
h treffende Jahr die Ausbildung von Erſatreſerviſten gen nicht ſehr beneidenswerthen Stellung in Bul-|Er gelangt noch einmal auf ſeinen Platz und wird 
übertragen if. garien doch nicht ungern dahin, weil fie pekuntär zum zweiten Male herunterbefördert. 
Berlin, den 18. Juli. Die Schießſchule in brillant geſtellt find und, wenn das auch mehrfach“ Zum Schluß defilirt die Kavallerie. Zuerſt 
Spandau iſt mit der Prüfung des bereits erwähn⸗ beſtritten wird, doch weſentlich höhere Kompetenzen die chasseu:s à cheval, dann die Küraſſtere und 
den Löweſchm Mepettrmechanismus (für das In⸗ beziehen als die national bulgariſchen Offiziere. Dragoner. Von ihnen allen erweiſt das Publikum 
fanteriegewehr M 71) beſchäftigt, über den ſich auch] Bei einer allgemein bulgariſchen Erhebung dürfte den euirassiers ‚de Reickshofen die größte Ehre 
die in Berlin tagende Kommiſſton auszuſprechen es ſich ereignen, daß auch die oſtrumelſchen Miltzen und den lauteſten Beifall. Die Pferde machten 
haben wird. Da er ſich bis jetzt durch ſeine Halt⸗ durchweg von „ehemaligen“ ruſſiſchen Offizieren ge = keinen beſonderen Eindruck, die Reiter noch weniger, 
barkeit und Gebrauchsfähigkett bewährt haben ſoll, führt würden. wozu das Schlenker der Beine und das Reiten 
ſo find Ausſichten zu feiner Einführung bei uns Sondershauſen, 17. Jull. Die Abdankung] mit langen Zügeln beiträgt. Die Offiziere waren 
vorhanden. Es handelte ſich für den Erfinder um des Fürſten Günther zu Gunſten des Erbprinzen zum Theil ſehr gut beritten, namentlich die Gene- 
Herſtellung eines moͤglichſt einfachen, billigen, dauer⸗ Karl Günther wird durch eine beute veröffentlichte ralität. Viele Offiziere kamen indeſſen im Galopp 
baften Mechanismus, welcher die Umwandlung un⸗ Proklamation dem Lande zur Kenntniß gebracht. und kurbettirend vorüber, was auf geringen Grad 
ſeres Einladers in einen Repetirer bequem und In der Proklamatlon wird geſagt, der Fürſt habe der Pferdedreſſur ſchließen läßt. 
ſchnell ermöglicht. Alle feüheren Verſuche haben ſich nach reiflicher und gewiſſenhafter Erwägung zur Alles in Allem iſt die Revue glänzend ver⸗ 
faſt ohne Ausnahme zu einem negativen oder doch Abdankung entſchloſſen. Demnächst dankt der Fürſt laufen, und es wäre Unrecht, die Arbeit zu verfen- 
nicht völlig befriedigenden Ergebniſſe geführt. Cine für die Bewelſe treuer Liebe, welche ihm wäh-] acc, die in der Truppe ſeit 1871 drinſteck. Einen 
Aus nahme ſcheint eigentlich nur der cha geurf rend feiner langjährigen Regierungszeit von der großen Vortheil haben fie vor uns durch das ſte⸗ 
rapide Krukas zu machen, durch welchen das Ber⸗ Bevölkerung zu Theil geworden ſeien und verbindet kige kriegsmäßige Beſpanntſein ſämmtlicher Geſchütze, 
dangewehr in ein Magazingewehr umgewandelt if; damit die innigſten Wünſche für des Landes Wobl⸗ 17 eine Abtheilung bet uns kaum im Stande 
außerdem iſt das Vetterliſche Repetirgewehr bel ergehen. ſt, eine Kriegs batterie zu formten. Das Pferde⸗ 
einigen Abtheilungen der italieniſchen Berſaglteri Ausland material war im Ganzen nicht in befonderem Fut. 
verſuchsweiſe eingeführt, doch ſollen ſich mehrere er. , : kerzuſtand und ſcheint richtige Pflege noch immer zu 
bebliche Nachtheile herausgestellt haben. Faſſen wir) Wien, 17. Juli. Zur Thellnahme an dem] fehlen. Die Kadres an Mannſchaften find recht 
bieje im Allgemeinen zuſammen, wie fie bei den öſterreichiſchen Bundes⸗Schüßenfeſte find mit den ſchwach. 
verſchiedenſten, mehr oder minder unzweckmäßlgen beute angekommenen Dampfern an 2000 Schützen Was die Effektioſtärke der Infanterie betrifft, 
Konſtrukttonen hervortreten, jo ergiebt ſich Folgen- aus Oberöſterreich, Salzburg, Süddeutſchland, ſo hatten die vler Bataillone eines Infanterie-Re⸗ 
des: Zu komplizirter Mechanismus, daher geringe Mitteldeutſchland und vom Rheine her eingetroffen. ſgiments im Ganzen drei formirt. Dieſelben ſoll⸗ 
Dauerhaftigkeit, unſicherts Funktioniten, ſchwer aus⸗ De Begrüßung war von beiden Selten eine ſehr ei 500 Mann ſtark fein. Ich zählte pro Zug 
| einander zu nehmen, zu repariren oder zu reinigen, grbefte, der Obmann des deutſchen Schützenbundte, indeſſen nur 24, dann und wann einmal 26 Rote 
Belaſtung des Gewehrs an ungünſtiger Stelle, un- a dankte für den den deutſchen Schützen zu m alſo pro Kompagnie 96 bis böchſtens 104 
bequemes Laden, daher geraume Zeit erforderlich bell gewordenen herzlichen Empfang. 5 ann oder pro Bataillon circa 400 Mann, eine 
bevor der Mann wieder ſchußfertig it, langſames Paris, 15. Juli. Das Intereffantefle in den a. ſchwache Zahl, wobei nicht zu vergeffen iſt, 
Laden, ſobald das Gewehr als Einlader benutzt Berichten über das franzöſiſche Nationalfeft bleiben Pro Regiment ein ganzes Bataillon aufgeloſt 
wid. Ludwig Löwe ſcheint zuerſt auf den Gedan⸗ | für breußiſche Leſer doch immer die fachmänniſchen war, um die Kadres zu v'rſtärken. 
ken gekommen zu ſein, eine von dem Gewehre völlig] Berichte über die Leiſtung der franzöſiſchen Armee, Paris, 17. Jull. Der Wiederzuſammentritt 
Belonderte Repetirvorrichtung zu konſtruiren, die man] die ſich bei dieſer Gelegenheit ja mit ihren verſchie⸗ der Kammer iſt auf den 10. Oktober d. Js. an- 
nach Belieben anbringen oder abnehmen kann. Das denen Waffengattungen in einer großen Parade prä- geſetzt. 
aus Stahlblech beſtehende Magazin wiegt wenig] jentirte. General Bourbaki, mit der Meorganiſation 
| über 300 g, ſodaß die Mehrbelaſtung des Mannes Wir entnehmen daher einem ſolchen Berichte] der griechiſchen Armee beauftragt, iſt in Athen an⸗ 
| thatſächlich eine nur ſehr geringe iſt. Nur 15 noch das Folgende: gekommen. 
er find erforderlich, um in das Magazin Nach einigen unnöthigen Kunſtpauſen, die Rauc, Redakteur der „Republique Francaiſe“, 
—11 Patronen zu legen; ein einfaches Oeffnen] durch zweckmäßigere Arrangements der Truppen hät⸗ widerſpricht dem Gerüchte, daß er zum Polizeiprä⸗ 
Gewehrkammer genügt, um eine Patrone aus ten vermieden werden können, ſtellte ſich der Kriegs- fekten von Paris ernannt ſel. 
Löwe ſchen Apparat in das Gewehr fallen zu miniſter mit ſeinem Stabe der Präſidentenloge ge⸗ Zu Lyon und in anderen Städten der Pro- 
ten, das Schließen der Kammer führt die fol-| genüber auf und es begann der Vorbeimarſch. Zu⸗ vinz haben ſich wie zu Paris viele Soldaten an 
u Patrone an den Platz der vorigen und ſo erſt deſtlirten die Jahnen-Deputationen, vor ihrer] den Kundgebungen betheiligt, indem fie ſich den 
Sekunden Mann iſt jo im Stande, in je zwei] Front der betreffende Korpskommandeur. Hinter Volkshaufen anſchloſſen, welche die Straßen durch⸗ 
nach Berf — gezielten Schuß abzugeben; erſt] den Linien-⸗Truppentheilen folgten die entſprechenden zogen und die Marjeillaife ſangen. 
erwähnte klein an der lezten Patrone tritt die vor-] Truppen der Territoralarmet. Beſondere Erregung Unter den Juſchriften, welche angeſchlagen wa- 
it dürfte wa Wauſt von 15 Sekunden ein. Hier- zeigte ſich beim Vorbeidefiliren des 19. (algeriſchen) ren und zum Thtil noch find, bat man beſonders 
3 1 die höchſte wünſchenswerthe Feuer⸗ Korps. Die Deputationen der Zuaven, Turkos, die in der Avenue Becteull bemerkt, welche beſag⸗ 
geſchwindigke G ſein. Die Befürchtung, daß Chaſſeurs d'Afrique, Spahis wurden ihrer bunten ten: „Den großen Männern der Revolution! Es 
das ungleiche Gewicht des anfangs beiſptelsweiſef und maleriſchen Haltung, ſowie ihrer ausgezeichneten] lebe die Amneſtie! Es leben die Gemeindtfrel⸗ 
mit zehn Patronen a zuletzt nur noch mit einer Pferde wegen lebhaft bewillkommt. heiten! Hoch die Trennung der Kirche von dem 
Patrone belaſteten Gewehrs auf die Ziel⸗ und Ihnen folgt die Schule von St. Cyr. Ibre] Staate!“ 
Trrfſſicherhett des Mannes von nachtheligem Ein- Haltung it gut, der Beifall, den man ihnen ſchenkt, Morgen giebt es ein lokales Fe in Belle⸗ 
fluſſe ſein könne, ſcheint uns kaum begründet, denn angebracht. ville, dem Gambetta beiwohnen wird. Man glaubt, 
der Gewichtsunterſchied iſt allzu gering. An dem Gendarmerie mobile, Garde republicaine, Sa- daß er, obſchon die Blätter der Kommunarden fort⸗ 
in ein Repetirgewehr umzuwandelnden beliebigen peurs pompiers und das 25. Jäger-Batalllon er- fahren, ihn anzugreifen, mit großer Begeifterung 
Hinterlader mit Cylinderverſchluß wird mittels öffnen den Vorbeimarſch der Pariſer Truppen. Es empfangen werden wird. 


Der Präfekturrath hat die Wahl Trinquet's 
zum Gemeinderath für das Viertel Pere Lachaiſe 
für ungültig erklärt, weil Trinquet zur Zeit ſeiner 
Wahl noch nicht amneſtirt war. 

Das Parket von Douay, welches anläßlich der 
Jeſultendekrete ſeine Entlaſſung eingereicht hatte, 
hat vorgeſtern der Meſſe zu Ehren des „Roy“ bei⸗ 
gewohnt. In Albi, Avignon, Boulogne, Bourges 
und Beriers haben Kundgebungen gegen die Jeſui⸗ 
ten ſtattgefunden. In letzterer Stadt rotteten ſich 
gegen 2000 Menſchen vor dem Franziskanerkloſter 
zuſammen und warfen die Fenſter ein. Viele Sol- 
daten betheiligten ſich an den Kundgebungen. In 
Toulouſe durchzogen 300 Soldaten die Stadt un⸗ 
ter Abſingen der Marſeillaiſe. In Tours bemerkte 
man Schaaren von Soldaten, die den Ruf: „Nie⸗ 
der mit den Jeſutten, es leben die Dekrete!“ aus⸗ 
ſtießen. Aehnlich war es in anderen Städten. 
Uleberall herrſcht Erregung, daß die Märzdekrete noch 
nicht vollſtändig durchgeführt ſind. 

Paris, 17. Juli. Gambetta wünſcht offen⸗ 
bar nicht, daß von feinem geſtern zu Ehren der 
Generalität gegebenen Diner genaue Daten ver⸗ 
öffentlicht werden. Sämmtliche hieſige und fremde 
Journaliſten, die ſich im Palaſt Bourbon melden 
laſſen wollten, wurden abgewieſen. Die Diener- 
ſchaft hatte Befehl, von nicht eingeladenen Beſuchern 
keine Karte anzunehmen. Demzufolge hat ein Theil 
der Pariſer Preſſe dem Kammerpräſidenten einfach 
eine Rede angedichtet, die derſelbe an ſeine mili⸗ 
täriſchen Gäſte gerichtet, muß jedoch jetzt die ihm 
untergeſchobenen deklamatoriſchen Aeußerungen ent- 
ſchieden dementiren, da weder ein Toaſt ausgebracht, 
noch eine Rede gehalten jet. Dem Diner wohnten 
112 Perſonen bet, nämlich der Senatspräſident, 
die Miniſter, die kommandirenden Generale und 
eine Anzahl Oberſten. Heute giebt Leon Say ein 
Diner, wozu Gambetta, die Miniſter, die Generale 
und jene zur Revue erſchienenen Oberſten eingela· 
den ſind, die an den von Grévy und Gambetta 
veranſtalteten Galabankets nicht Theil nahmen. 
Morgen findet in Bellevile eine muſfkaliſche Feſti⸗ 
vität mit Preis vertheilung ſtatt, wozu Gambetta 
als Deputirter des Stadtviertels ſein Erſcheinen 
zugeſagt hat. Ver dem neuen Mairiegebäude auf 
dem Place des Pprenees iſt zu feinem Empfang 
ein prachtvoll dekorirtes Zelt aufgeſchlagen; die 
Opportuniften bereiten ihrem Chef für dieſe Gele⸗ 
genheit eine Ovation vor dehufs Bekämpfung der 
von den Sozialiſten gerade dort betriebenen Agita- 
tion für Rochefort. 

Konſtantinopel, 17. Juli. Die ſeitens der 
Pforte gegenwärtig in Berathung gezogene Erwide⸗ 
rung auf die Kollektivnote der Großmächte ſoll dar⸗ 
auf hinweifen, daß die Türkei die Entſcheidung der 
Traktatmächte als formell und definitiv nicht aner⸗ 
kennen könne und dagegen proteſtire. Sollten die 
Großmächte dennoch darauf beſtehen, daß die Grie⸗ 
chenland zugeſprochenen Territorien dennoch abge⸗ 
treten werden, jo macht die Pforte die Großmächte 
für die daraus entſtehenden Wirren verantwortlich, 
indem ſie konſtatirt, daß die Einwohner der abzu⸗ 
tretenden Gebietstheile gewillt ſind, ſich der Los⸗ 
reißung von der Türkei mit den Waffen in der 
Hand zu widerſetzen, welchen Widerſtand die 
Albaneſen mit ſtarken Truppenmaſſen unterſtützen 
würden. 

Graf Haßfeld hat in den letzten Tagen mehr⸗ 
fach längere Audienzen beim Sultan gehabt, welche 
auf Einführung von Reformen und geregeltere Ver⸗ 
waltung mit Hilfe deutſcher Beamten Bezug haben 
ſollen. 


Provinzielles, 

Stettin, 19. Juli. Ueber die Ernteausſichten 
in Hinterpommern entnehmen wir dem aus 25 
Kreiſen zuſammengeſtellten Bericht der pommerſchen 
ökonomiſchen Geſellſchaft zu Saleske im Kreiſt 
Schlawe, welche den öſllich von der Oder belegenen 
Theil der Provinz Pommern und den Kreis Ran⸗ 
dow weſtlich der Oder umfaßt, folgende Angaben: 
Die Mittelernte 100 angenommen, ergiebt ſich im 
Durchſchnitt des Gebietes des Centralvereins nach⸗ 
ſtebendes Reſultat: in Weizen: 106,0, Roggen: 
73,0, Sommerfeüchte: 98,0, Kartoffel: 99,2, Klee 
und Heu: 68,2. Nach dem Berichte haben die 
Nachtf⸗öſte im Mai dem Roggen bedeutenden Scha⸗ 
den zugefügt, nur die Küſtengegenden und die Kreiſe 
Bütow, Rummelsburg und Schlawe haben nicht ge- 
litten, es werde deshalb der Ausfall im Roggen 
auch nur 25 —27 pCt. betragen und, im Falle die 
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Pte, wurde vorgeſtern von einem Unbekannten 


Kartoffeln gut gerathen, was in Ausſicht ſtehe, kein 
Nothſtand zu befürchten ſein. — Der angefügten 
Tabelle entnehmen wir, daß der Kreis Randow, 
was Weizen, Sommerfrüchte und Kartoffeln be⸗ 
trifft, eine Mittelernte, in Roggen 83 pt. (Mittel- 
ernte = 100) erzielt hat. Der Greifenhagener 
Kreis weiſt für Roggen nur 70, für Weizen und 
Roggen je 90 und für Klee und Heu nur 50 pCt. 
auf. Im Randower Kreiſe ſind für Klee und Heu 
keine Prozente mehr angegeben. In Roggen geben 
die Vereine an der Molſtov, Kreis Colberg, in 
Cöslin und in Labes nur je 50, Lauenburg, Bu⸗ 
blitz, Dramburg Falkenburg je 60, Cörlin-Belgard, 
Neuſtettin und Bärwalde je 66 pet. an. Die 
Mittelernte von 100 ſoll nur in Bütsw erreicht 
werden. Für Weizen iſt dagegen das Mittel über⸗ 
ſchritten in Lauenburg (120), Stolp-Schlawe (130), 
Eörlin-Belgard (126), Cöslin (120) und Pyritz, 
was wohl allein mehr in Betracht kommt, mit 
120 pCt. 

— Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domä⸗ 
nen und Forſten, Lucius, hat unterm 29. Juni c. 
an ſämmtliche königlichen Regierungen, excl. derſe 
nigen zu Sigmaringen und Danzig und die könig ⸗ 
liche Finanzdirektion zu Hannover folgende Verfü⸗ 
gung erlaſſen: 

Mit Rückſicht auf den Schaden, welchen die 
Fiſchottern, Reiher und Kormorane den Fiſchge⸗ 
wäſſern zufügen, veranlaſſe ich die königliche Re⸗ 
gierung, auf die Verminderung dieſer Thiere thun · 
lichſt Bedacht zu nehmen. Als beſonders geeignete 
Mittel zur Vertilgung der Reiher und Kormorane 
find das Abſchleßen auf den Horſten und die Zer- 
förung der letzteren zu bezeichnen. Die königliche 
Regierung wolle mir jährlich und zwar zunächſt zum 
1. Januar 1882 für das Jahr 1881 anzeigen, 
wie viele Fiſchottern, Reiher und Kormorane in den 
dortigen Staatsforſten erlegt, beziehungsweiſe wie 
viele Horſte von Reihern und Kormoranen zerſtort 
worden ſind. 

— Die Zahl und auch die Tragfähigkeit der 
auf der Oder fahrenden Dampfkähne iſt in den 
letzten Jahren nicht unerheblich gewachſen. Der 
neueſte in den letzten Tagen in Breslau in Fahrt 
geſetzte Dampfkahn „Wilhelm“ iſt auf eine Trag⸗ 
fähigkeit von 4370 Centner vermeſſen. Nach der 
„Breslauer Zeitung“ iſt er nunmehr das größte 
Oder⸗Fahrzeug, nur die Elbe weiſt noch größere 
Kähne auf. 

— Es ſcheint im Publikum noch immer nicht 
genug bekannt zu ſein, daß das Aufkleben von Poſt⸗ 
packet-Adreſſen nicht geſtattet if. Dieſelben ſollen 
vielmehr nur als Begleit⸗Adreſſe zu den Packeten 
dienen, während letztere eine beſondere Aufſchrift 
erhalten müſſen. Faſt täglich wird hiergegen noch 
gefehlt und die Poſtbeamten ſehen ſich gezwungen, 
zum Nachtheile des betheiligten Publikums der⸗ 
artige vorſchriftswidrig ausgeſtattete Packete zurück 
zuweiſen. Wir machen deshalb auf obige Beſtim⸗ 
mung wiederholt aufmerkſam, damit Jedermann ſich 
vor Unannehmlichkeiten und unnützen Laufereien 
ſchützen könne. 

— In Wolff's Garten fand geſtern Abend 
das erſte Sommerfeſt ſtatt. Der Garten war durch 
Fahnen und Ballons recht hübſch dekorirt und hatte 
ein ziemlich zahlreiches Publikum angelockt. Die 
Jancovius Kapelle erfreute die Zuhörer durch 
ein ſehr umfang- und inhaltreiches Programm, deſ⸗ 
ſen ſauberſte Ausführung zu den Gewohnheiten bie- 
ſes trefflichen Chors zählt. 

— „Wer ſich in Gefahr ſtürzt, kommt d'rin 
um,“ — jagt ein altes Sprichwort, deſſen Rich⸗ 
tigkeit unanfechtbar iſt, wenn ſich nicht Gutmüthige 
finden, die jene Tollkühnen von ihren exzentriſchen 
Waghalſigkeiten abhalten. Ob es immer gerathen 
iſt, leichtfertigen Abenteurern ins Handwerk zu 
fuſchen, wagen wir nicht zu behaupten, das da⸗ 
gegen ſcheint uns durchaus billig, daß die Strafe 
der böſen That auf dem Fuße folge. Wer einem 
Uebermüthigen mit Gefahr ſeines eigenen Lebens 
die überflüſſig gewordene Exiſtenz rettet, muß ſich 
damit auch ein Anrecht erworben haben, den Dank 
für dieſe edle That fi ſelbſt einkaſſtren zu können 
und würden viele Retter dann gewiß weniger auf 
die Ertheilung von Medaillen für ſich als auf die 
Erthellung von Rücken⸗Exinnerungs⸗Medaillen für 
die Lebensüberdrüſſigen bedacht ſein. Ohne hier⸗ 
mit für die Wiedereinführung der Prügelſtrafe plä- 
diren zu wollen, ſcheint uns „Klopſtock“ doch das 
beſte Mittel, derartig aufgeregte Geiſter zu beruhl⸗ 
gen. Wenn Herr Kapitän Kühl vom „Neptun“ 
nicht ein jo vorſichtiger und zuverläſſiger Schiffs ⸗ 
führer wäre und nicht auch zu jenen Menſchen 
zählte, die ſich ſtets berufen fühlen, hülfreiche Hand 
zu letſten, jo wäre jenes am Sonnabend Abend 
vm 9 Uhr mit aller Gewalt kaum aus dem Fahr- 
waſſer des Neptuns zu verdrängende Boot mit jet- 
nem Paſſagter unrettbar der Tiefe verfallen geweſen. 
Alles Läuten und Verwarnen half nicht, der Dam- 
pfer mußte ſtopfen und ſogar rückwärts gehen. 
Während die Angſt und der Unmuth den Dampfer⸗ 
paſſagiren heißes Blut machte, ſchien jener offen⸗ 
bar den Tod provozirende Paſſagier immer kälteres 
zu bekommen. Seine lebhafte Inklination für das 
naſſe und kältere Element hätte dem Kapitän wahr- 
lich einen großen Dank eingebracht, wenn er dem 
Exzentriſchen raſch hintereinander einige Eimer 
Waſſer über den Kopf gegoſſen hätte. Sicher 
wäre ihm dann die Nothwendigkeit erſpart geblie⸗ 
ben, das Boot ſchrammen zu müſſen. Dem Ka⸗ 
pitän Kühl gebührt für fein treffliches Benehmen 
die vollſte Anerkennung. 

— Vorgeſtern haben hier wieder einmal 
Bauernfänger ein Opfer geſucht und gefunden. Der 
Handlungsgehülfe Wilhelm Krauſe aus Märkiſch⸗ 
Friedland, welcher hier angekommen war, um eine 
Stelle zu ſuchen und in einem hieſigen Gaſthofe 


angeſprochen und nach einem Hauſe befragt. Als 
Krauſe erwiderte, daß er hier fremd ſei, begann der 
Unbekannte das bekannt⸗ Bauernfängermanöver, er 
verſprach, ihm eine Stelle bei einem Onkel zu be⸗ 
ſorgen und führte ihn ſchließlich durch die Stadt 
und die Anlagen bis in ein Lokal auf der Galg- 


mit dem bald ein Spielchen begonnen wurde, an 
dem ſich ſchließlich auch Krauſe betheiligte und ſeine 


fänger großmüthig und gaben ihm 20 Mark zurück, 


witſe, wo bereits ein anderer Gaſt anweſend war, 


ganze Baarſchaft in Höhe von 45 Mark verlor. 
Auf feine Bitten zeigten ſich denn auch die Bauern ⸗ 


ehe ſie ſich entfernten. 
— Bei dem am Donnerſtag in Glienken ab⸗ 
gehaltenen Königsſchießen der hieſigen Schmiede 


Innung errang Herr Hermann Gründling mit 


60 Ringen die Königs- und die Herren Krüger 
und Haack mit 56 und 54 Ringen die Ritter ⸗ 
würde. Bei dem geſtern ebendaſelbſt abgehaltenen 
Schießen der Schloſſer errang Herr Sadewaſſer 
die Königswürde. 

— Als verdächtig, den Einbruchsdiebſtahl bei 
dem Kaufmann Dähn in Grabow am 24. April 
d. Js. ausgeführt zu haben, iſt vorgeſtern der frü⸗ 
here Schiffswächter Emil Ißberner gefänglich 
eingezogen worden. 

— Herr Kaufmann Hermann Lutz, Scharn⸗ 
horſtaraße 3, erſucht uns mitzutheilen, daß er nicht 
mit dem in der Scharnhorſtſtraße wohnenden Kauf- 
mann, dem am 14. d. M. Abends in den Anlagen 
eln Portemonnaie mit 250 M. geſtohlen wurde, 
identiſch if. Wir kommen dieſem Wunſch hiermit 


nach. 

— Am Sonnabend wurde einer Frau Sta⸗ 
benow auf dem Krautmarkt wiederum ein Porte⸗ 
monnaie mit 9 Mark aus der Kleidtaſche ge⸗ 
ſtohlen. 

— Der ca. 45 Jahr alte geiſtesſchwache 
Arbeiter Gottfried Wolff hat ih am 12. d. M. 
aus ſeiner gr. Laſtadie 15 belegenen Wohnung 
entfernt, um angeblich außerhalb Arbeit zu ſuchen, 
iſt aber nicht wieder zurückgekehrt. Es wird ange 
nommen, daß demſelben ein Unglück zugeſtoßen iſt. 

— Die geſtern von der Direktion der Ber⸗ 
lin⸗Stettiner Elſenbahn von und nach Berlin ver⸗ 
anſtalteten Extrazüge waren beide recht gut beſetzt; 
ebenſo hatten die nach Swinemünde und Misdroy 
fahrenden Dampfer zahlreiche Paſſagiere an Bord. 
Auch die von dem Stettiner Geſang.Verein nach 
Misdroy und von dem Züllchower Geſang⸗Verein 
„Concordia“ nach Swinemünde veranſtalteten Extra- 
fahrten hatten ſo zahlreiche Theilnehmer gefunden, 
daß erſterer Verein noch in letzter Stunde einen 
zweiten Dampfer annehmen mußte. 

+ Arnswalde, 18. Jull. Bereits vor einiger 
Zeit haben wir mitgetheilt, daß der Kaufmann und 
Stadtrath Ferdinand Schlüter, Beſitzer desjenigen 
Hauſes, in welchem im Oktober des Jahres 1806 
unſere hochſelige Königin Louiſe auf der Reiſe 
nach Königsberg in Preußen Nachtquartier nahm, 
das Andenken hieran durch eine Votivtafel ehren 
wollte und daß Se. Majeſtät der Kaiſer hierzu die 
Allerhöchſte Genehmigung erthellt habe. Dieſe Ta- 
fel iſt nunmehr am Schlüter'ſchen Haufe angebracht 
und am Donnerſtag, den 15. Juli er., Nachmittags 
5 Uhr enthüllt worden. Dieſelbe zeigt auf ſchwar⸗ 
zem N mit erhabenen Goldbuchſtaben die In- 
ſchrift: 

In ſchweren Tagen des Jahres 1806 nahm 


Loulſe Aufen halt in dieſem Hauſe. 
Zum Gedächtniß geſtiftet von dem derzel⸗ 
tigen Hausbeſitzer anno 1880. 

Darüber prangt die Königskrone. Das Ganze 
gewährt einen herrlichen Anblick und macht dem 
Künſtler alle Ehre. 

Die beſte Pfarrſtelle weit und breit, in un- 
ſerem Kämmereidorfe Granow, mit Dorf Schö⸗ 
feldt, iſt durch Emeritirung des Paſtors Schallehn 
vakant und wurde für dieſelbe der Rektor und 
Hülfsprediger Schmidt hierſelbſt von dem Magi- 
ſtrate einſtimmig gewählt und iſt am Sonntag, den 
11. d. Mts., feierlich in fein Amt eingeführt, 
nachdem auch die Dikzeſanen die vollſte Zuſtimmung 
zu der Wahl kundgegeben hatten. 

Grimmen, 15. Juli. Die am heutigen Tage 
hierſelbſt ſtattgehabte Rübſenbörſe war von Käufern 
und Verkäufern recht zahlreich beſucht und wurden 
je nach Qualität 225 bis 240 Mark pro 2000 
Pfund ab Bahnhof Grimmen bezahlt. > 

Die erſte Kornbörſe dieſer Salſon ſoll am 
22. September cr. abgehalten werden. 

Stolp, 17. Jult. Geſtern hielt das Panzer⸗ 
geſchwader in der Bucht von Oxhöft ſeine erſte 
Schießübung mit kleineren Schiffsgeſchützen ab. 
Dieſelbe wird noch einige Male wiederholt werden, 
ehe das Geſchwader die hieſige Bucht verläßt, was 
wahrſcheinlich ſchon am nächſten Mittwoch, ſpäte⸗ 
ſtens Donnerſtag geſchehen wird. Daſſelbe beglebt 
ſich zunächſt nach Swinemünde und erwartet dann 
auf der Höhe von Arkona den deutſchen Kronprin⸗ 
zen, vor dem am 26. und 27. d. M. größere Ma⸗ 
növer ftattfinden ſollen. Alsdann werben die Uebun⸗ 
gen an der holſteinſchen Küſte fortgeſetzt. Dieſelben 
beziehen ſich in dieſem Jahre vorwiegend auf die 
Vertheidigungsweiſe gegen den Angriff der Torpedo⸗ 
boote einer feindlichen, die Küſte blokirenden oder 
fie ſelbſt bedrängenden Okkupatlonsflotte. 


Bermiſchtes. 

— (Im Anfang war Abraham!) Aus den 
Fauſt⸗Aufführungen im Victoria-Theater zu Berlin 
erzählt das „Dtſch. Mtgs.⸗Bl.“ folgende niedliche 
Epiſode: Warum quält ſich Fauſt im Victorla⸗ 
Theater jo mit der Uebertragung der erſten Bibel“ 
worte? Wenn er das Buch, welches ihm die Regie 
des Theaters auf ſeinen Studirtiſch gelegt hat, 
wirklich aufſchlagen wollte, ſo würde er finden: daß 


der vorgeſtrigen Aufführung der „Lucia“ in Krolls 
Theater in Berlin erfährt man nachträglich heute 
einige ſpaßhafte Details, die wir unſern Leſern 
nicht vorenthalten wollen. 
am Freitag Morgen; er räuſpert fi... 
iſt das? Mein Gott! 
Im 
ich nur meine Stimme?“ 
neuerdings ins Bett, um zu ſchwitzen — vergebens. 
Die Stimme iſt futſch! 
zur Lucia! 
hat man je eine Lucia ohne „Bidebent“ geſehen? 
Im Fieber ſtürmt der pflichttreue Sänger ins Thea⸗ 
ter. Hier beginnt ſich ſein Zuſtand zu beſſern, als 
er ſieht, daß man die Sache bei weiten nicht jo 
tragiſch auffaßt, wie er ſelbſt — fintemalen es 
nämlich noch einige andere „Bidebents“ in Berlin 
glebt — und als nun gar der Theaterarzt kommt 
und nur eine leichte Verſchleimung konſtatirt, ihm 
ein Brechpülverchen verſchrelbt, da ſtimmt er froh 
in des Direktors „Menſch, ärgere Dich nicht“ 
ein. Aber das Verhängniß wacht: Schon naht 
der Abend, und noch immer ſteckt das Pülverchen 


debent ſteckt ſchon im Koſtüm — die Weſte hat er, 
um ſich nicht zu erkälten, unter demſelben anbehal⸗ 


das ſammtne Wamms ein Loch, um zu ſeiner Weſte 
zu ge angen — ſchnell verſchluckt er das Pulver, 
ein Bre ch pulver ... zwanzig Minuten vor ſeinem 


ſiedet und brauſet und ziſcht. 
Bidebent!“ ſchreit der Inſpteient. 
ſchon — — ich muß nur — — und 
aus ſtürzt der Sänger in die dunkle Nacht. Drin⸗ 
nen aber ſang man ohne Bidebent! 


helm von Preußen mit der Prinzeſſin Auguſte Vik⸗ 
torta von Saleswig-Holſtein⸗Sonderburg⸗-Auguſten 
burg wird die Helmathsprovinz der hohen Braut mit 
einem Hochzeits geſchenk vertreten fein, zu deſſen Be⸗ 


Ariſtokratie und dem Beamten- und Bürgerſtande 
Tafeltuch mit Servietten als Gabe für die Braut 
beſtimmt worden, für deſſen Anfertigung die 2 


vietten werden ſich auf 5000 Mark belaufen. Um 


Preußens unvergeßliche hochſelige Königin] H 


im Anfang „Abraham“ war. Der Victorta⸗Fauſt be- Krotky fanden, oder ärgerte vielleicht Letzteren der 
nutzt nämlich für die betreffende Scene — einen Adreß⸗ Umſtand, daß Leute aus purer Neugierde eine Kirche 
kalender von 1880, welche Zahl in Goldſchnitt auf beſuchen, genug dem, der Domherr unterbrach die 
den Einband gedruckt von den erſten Bänken des 
Parquets und den vorderſten Seitenlogen deutlich reich anweſenden Gläubigen die Worte zu: „Packt 
lesbar war. 
Namen „Abraham“. 
Fauſt einen anderen Namen findet. 


Predigt und rief den Beiden angeſichts der zahl⸗ 


Jahrgang 1880 enthält als erſten Euch aus meiner Kirche, das könnt Ihr in Peſt 
Möglich daß im Jahre 1881 thun, nicht aber hier. Meine Kirche iſt keine Ju⸗ 
denſchule!“ Daß die beiden Fremden die Kirche 
ſofort verließen, braucht wohl nicht erſt geſagt zu 
werden. 

— Arbeit ſchändet nicht.) Mehrere unbe⸗ 
mittelte Studenten des berühmten Darmouth Kollege 
in New Hampſhire, die ſich keiner ehrlichen Arbeit 
ſchämen, haben für die Ferienmonate Dienſte als 
Aufwärter in einem Hotel auf Coney IJsland bei 
Newpork genommen. Sie erhalten je 30 Dollars 
monatlich nebſt freier Station und nach Schluß der 
Badeſaiſon hoffen ſie, mit 100 Dollars in der 
Taſche ihre Studien wieder aufnehmen zu können. 

— (Ein ſonderbarer Landsmann.) Die „Zeitzer 
Ztg.“ ſchreibt: Aus einer in unſerer Nähe kürzlich 
ſtattgefundenen Schöffengerichtsſizung wird uns von 
einem Anweſenden folgendes Humoriſtiſche mitge- 
theilt: Richter zum Zeugen: „Sie ſind doch un⸗ 
parteiiſch in dieſer Sache?“ Zeuge: „Nein!“ 
Richter: „Dann find Sie wohl parteitfch ?* Zeuge: 
„Nein, altenburgiſch!“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Mainau, 18. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer 
und die großherzoglich badiſchen Herrſchaften unter- 
nahmen geſtern Nachmittag einen Ausflug nach 
Fürſtenberg bet Konſtanz, verteilten daſelbſt einige 
Zeit und kehrten dann nach Matnau zurück. Abends 
9 Uhr fand ein Gartenfeſt und eine von den an⸗ 
weſenden Prinzen und Prinzeſſinnen veranſtaltete 
theatraliſche Aufführung ftatt. Im Laufe des Ta- 
ges hatten die Prinzeſſin Louiſe von Preußen 
von Schloß Moulfort aus und die Prinzeſſin 
Katharina von Würtemberg von Schloß Seefeld 
aus Sr. Majeſtät dem Kalſer einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet. 

Lindau, 18. Juli. Der Kalſer hat die Inſel 
Mainau heute Vormittag 11 ½ Uhr verlaſſen und 
tritt um 2 Uhr mittels Extrazuges die Weiterreiſe 
von hier nach Roſenheim an, wo die Ankunft 
Abends um 71/, Uhr erfolgen ſoll. Se. Majeſtät 
wurde bei der Herfahrt von den großherzoglich ba⸗ 
diſchen Herrſchaften begleitet und hier ſehr feſtlich 
empfangen, und von der herbeigeſtrömten Bevölke⸗ 
rung enthuſſaſtiſch begrüßt. Zum Empfang des 
Kaiſers hatten ſich auch die Frau Pritzeſſin Lulſe 
von Preußen und der preußiſche Militärattachee in 
München, Oberſtlieutenant v. Stülpnagel, hier ein- 
gefunden. Die großherzoglich badiſchen Herrſchaften 
kehren von hier nach Rorſchach zurück. 

Wien, 18. Juli Die „Montagsrevue“ jagt, 
die Entſcheidung liege nunmehr in der Hand der 

Pforte. In welcher Richtung dieſelbe ſich auch be⸗ 


ten Kräfte bereits gewonnen find. Die en las, fe tagen Dana br ren 
n 1185 ea 2 271 nebſt 24 en jedem Sinne beſtimmen und beherrſchen. en 
5 auch die Nachrichten von einem Einverſtändniß der 


Mächte in Betreff der Durchführung der Konferenz⸗ 
beſchlüſſe zu widerſprechend ſeien, um glaublich zu 
erſchtinen, jo möge die Pforte doch bedenken, daß 
die Mächte über das Stadium der nur akademiſchen 
Erörterung der griechiſchen Frage binaus ſeien und 
daß es nunmehr um wirkſame Mittel zur Verwirk⸗ 
lichung der Entſcheldung ſich handle, müſſe als feſt⸗ 
ſtehend betrachtet werden. 

Nom, 18. Juli. Das Hiefige Blatt „Ca- 
pitaine Fracaſſe“ publizirte heute den hochintereſſan⸗ 
ten Briefwechſel Victor Emanuels mit Mazzint aus 
den Jahren 1862 bis 1864 wegen gemeinſchaft⸗ 
licher Befreiung Venedige. Die Verhandlungen 
waren damals erfolglos, weil der König und Maz⸗ 
zint über die Wahl der anzuwendenden Mittel ver⸗ 
ſchleden dachten Der Köntg wollte eine Inſurrektion 
in Galizien, Mazzint dagegen eine Revolution im 
Venetianiſchen. 

London, 18. Juli. Nach aus Rio de Ja- 
neiro bier eingegangenen Nachrichten fanden bei 
Gelegenheit der Wahlen in Victoria und Pernam⸗ 
buco Unruhen ſtatt, fo daß das Militär von der 
Waffe Gebrauch machen mußte, es wurden Dabei 
gegen 20 Perſonen getödtet und eine Anzahl an- 
derer Perſonen verwundet. 

Petersburg, 18. Jult Die Meldung, daß 
die Türkel deutſche Offiziere und Beamte vom deut⸗ 
ſchen Reich erbeten und erhalten habe, bezeichnet 
dle deutſche „Petersburger Zeitung“ in einem an- 
ſcheinend inſpirtrten Artikel als einen polttiſch nicht 
ungeſchlckten Gedanken, well Deutſchland am we⸗ 
nigſten direkt an der Geſtaltung der Ortentdinge 
intereſſirt ſei, mithin deutſche Beamte in der Türkel 
am wenigſten die Politik ihres Landes betreiben 
würden. Die „Nowja Wremja“ glaubt, der Bor- 
gang dürfte die Kriſis beſchleunigen, aber Deutſch⸗ 
lands Beziehungen zu anderen Mächten verwidelter 
geſtalten. Der „Golos“ ſowie die ruſſiſchen Pe⸗ 
tersburger Zeitungen dementtren die Abreiſe des 
chineſiſchen Botschafters Marquis Tſeng von Pe- 
tersburg. 0 
Odeſſa, 17. Juli. Der Oberbefehlshaber der 
ruſſiſchen Flotte im ſtillen Ozean, Vice⸗Admiral 
Leſſoffsky, iſt mit, ſeinem Gefolge heute auf dem 
Dampfer „Cäſarewitſch“ nach Port Said ab- 


gereiſt. 5 

Konſtantinopel, 18. Juli. Das türktſche 
Kriegeminiſterlum hat eine militäriſche Kommiſſlon 
hauptſächlich zu dem Zwecke, um die dortige Bafi- | ur Inſpizirung der Dardanellenbefeſtigungen eut- 
lika zu beſichtigen. Sofort nach ihrer Ankunft in] ſandt, deren Aufgabe es iſt, über den Zuſtand der 
der genannten Stadt begaben ſich die Beiden in Werke und ihrer Armirung eingehend Bericht zu 
die Baſilika, wo eben eine Predigt zelebrirt wurde. erſtatten In dieſe Kommiſſton wurden einzelne 
War es nun, daß dieſelben mehr Vergnügen in hervorragende Artillerie - Dffigtere berufen, welche 
der Beſichtigung der architektoniſchen Details des zur Zeit als Militärattachees türkiſchen Botſchaften 
Baues, als in der Predigt des Domherrn Joſef! beigegeben ſind. 


— Ueber die Erkrankung eines Sängers bei 


Der Sänger erwacht 
„Was 
Ich bin heiſer! Athem, 
Barmherziger, wo habe 
Er gurgelt, er legt ſich 


meine Stimme! 


Und um elf Uhr iſt Probe 
Das Haus iſt aus verkauft.. wo 


wohl verwahrt in des Künſtlers Weſtentaſche. Bi⸗ 


ten. Der erſte Akt iſt glücklich vorüber. Da be⸗ 
grüßt ihn der Direltor mit einem theilnahmsvollen 
„Run, wo hat fie gelegen, die Stimme?“ Wie 
ein Blitz durchzuckt es unſern Mann! „Die 
Stimme? Mein Gott!“ Haſtig bohrt er durch 


Auftreten! — Die Glocke tönt... Bidebents 
Scene naht ... in ſeinem Leibe aber gährt es und 
„Zum Teufel, 
„Ich komme 
Hin⸗ 


— Zur Vermählungsfeier des Prinzen Wil ⸗ 


ſchaffung ſich bereits ein Komitee aus der höchſten 


der Herzogthümer zuſammengeſetzt hat. Es iſt ein 


das Tuch, welches in 5 Blätter zerfällt, läuft eine 
25 Centimeter breite Borde, die mit rother Seide 
in italieniſchem Stich geſtickt iſt und in welche die 
Wappen des hohen Paares eingefügt werden. Die 
Servietten ſind in 24 verſchiedenen, dem Stil des 
Tafeltuches entſprechenden Muſtern geſtickt und mit 
ohlſäumen umrändert. Die Stickerei wird ſehr 
werthvoll fein und in einer aus Fäden geknöpften 
Borde in Frangen auslaufen. 


— Im Royal Albert Hall in London wurde 
am 30. Juni von Ihrer Majeſtät Operngeſellſchaft 
ein Konzert gegeben, in dem die erſten Größen, 
Ehriſtine Nilſſon, die Trebelli, Etelka Gerſter, Min⸗ 
nie Hauck, Lilli Lehmann ꝛc. mitwirkten. Aus 
dieſen Namen it ſchon erſichtlich, daß das Konzert 
für ein hochgebildetes Publikum berechnet war. Und 
was bietet man dieſem hochgebildeten Publikum? 
Die eine Nummer des Programms verſpricht: 
Swedish melodies — ſchwediſche Melodien, und 
zwar unter a) „Still iſt die Nacht, von Abt.“ 
Unſer guter alter Abt alfo iſt ein ſchwediſcher Kom- 
poniſt. Den Höhepunkt erreicht das Programm 
aber durch die Wiedergabe des Textes zu dem 
Liede: „Still iſt die Nacht“. Derſelbe lautet wört⸗ 
lich wie folgt: 

Still iſt die nacht, 

Non leiſer klinger wieder, 

Im dunklen hain der nochtͤügellen 

lieder, 

Fiel Tauſend Sterne glöhn in 

ſchöhnſter pad 

Und halten tren am Kimmelszelte 

wacht. 
Mein Herz doch glöbet wieder, 
Still iſt die nacht. 


Still war die nacht, 

Ein ſanfter hanch rom ſniden 

Erweckte koſend rings um blöth on 
bloͤthe 

Als mich der weg zu dir mein lieb gebracht, 

Da haben wir gekozet und gelacht. 

Und manche hoffnung glöthe 
Still war die nacht. 

— (Skandal in der Graner Baſillka.) Der 
Peſter Baumeister Rudolf J.... und der Nyerges⸗ 
Uifaluer Ziegelelwerksbeſizer Ignaz B.. Im mach⸗ 
ten vergangenen Sonntag einen Ausflug nach Gran, 


